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Stockwerken verbessern, die Verwaltungsräume des
Lagerhausbetriebes und diejenigen des Verkehrsbüros
für die neuen Bedürfnisse umbauen. Nach Projekt
und Kostenvoranschlag von Herrn Arch. Dr. A. Gaudy
belauten sich die Kosten für die Herstellung der Aus-
stetlungsräume auf Fr. 7000, für die übrigen Arbeiten
auf Fr. 30,000. Erstere bringt die Heimatmuseums-
gesellschaft auf, letztere werden aus einem Reserve-
fond für die Instandstellung des Kornhauses bestritten.

II. Für das Krankenhaus wird eine Kühl-
a n I age angeschafft. Der Gemeinderat bewilligte hie-
für eine Summe von Fr. 7000.

III. Der im Jahre 1910 im städt. Korn- und
Lagerhaus erstellte Warenaufzug ist durch
strengen Gebrauch abgenüßt und entspricht nicht
mehr in allen Teilen den neuen geseßlichen Sicher-
heitsvorschriften. Eine bloße Instandstellung und Er-
gänzung lohnt sich nicht, weshalb die Erstellung einer
neuen, in allen Teilen betriebssicheren Anlage nötig
ist. Mit den zu erwartenden Bauarbeiten stellt sich
der Voranschlag auf Fr. 10,700. Auch diese Summe
wurde vom Gemeinderat bewilligt.

Kirchenrenovation Niederglaft (St. Gallen).
Die Kirchgemeinde, an der Peripherie von Ober-
uzwil gelegen, will demnächst an die Innerrrenova-
Hon der Kirche zu St. Felix und Regula herantreten.
Ein Baufonds von 35,000 Fr. ist bereits gesammelt
worden. Schüchtern spricht man von einem neuen
Geläute; die Gemeinde will nicht hinter andern,
ebenfalls kleinen Gemeinden zurückbleiben.

Schulhausbauprojekt in Kübiis (Graubünden).
Ober das Projekt eines Schulhausneubaues wollen
Vorstand und Schulrat Küblis Konkurrenz eröffnen
und verlangen zu diesem Zwecke einen Kredit von
der Gemeinde.

Das wachsende Haus.*)
Der Wunsch nach einem „wachsenden" Hause

beruht auf drei Arten realer Raumbedürfnisse, die
man wie folgt katalogisieren kann :

1. Kapitalmangel zwingt den Bewohner, zu-
nächst mit dem geringstmöglichen Raumbedarf aus-
zukommen und den noch fehlenden Raumbedarf
pro rata des ersparten oder geliehenen Baukapitals
zu befriedigen.

2. Der Raumbedarf entwickelt sich (unabhängig
von der jeweiligen Kapitalkraft und dem Einkommen
des Bewohners) nach dem jeweiligen Wachstum
der Familie.

3. Der wachsende Raumbedarf wird bestimmt
durch biologische, kulturelle und zivilisa-
torische Bedürfnisse, sowie durch grundsäßliche
Wandlungen in der Auffassung vom Wohnen und
von der Raumnußung.

Alle diese Gründe sind nicht erfunden, um das
»wachsende Haus" erfinden oder begründen zu können.

Sie sind mehr oder weniger zu allen Zeiten
wirksam gewesen, und sie sind in einer Zeit der
Übergangswirtschaft wie der heutigen wirksamer denn
je. Für ein Stadtvolk zwar, das überwiegend in der
starr begrenzten Mietwohnung einer Etage zu woh-
Nn pflegt, konnte das Verlangen nach einem wach-
senden Hause kaum zur Geltung kommen, obgleich
dieses Verlangen da war und auch in der Form des

_ *) Das vachsende Haus. Von Stadtbaurat Dr. ing. Martin
wagner. Deutsches Verlagshaus Bong & Co., Berlin W 57.
Weis RM 4,—. 1932.

dauernden Umzuges in andere „passende", das
heißt räumlich oder geldlich oder formhaft passende
Mietswohnungen befriedigt wurde.

Für einen Eigenhausbesißer oder für jemand, der
es werden wollte, war das Problem des wachsen-
den Hauses durchaus akut. Wer jemals eine Wan-
derung durch eine Einfamilienhauskolonie angetreten
hat, wird an den vielfach gänzlich veränderten Haus-
formen und an den An- und Ausbauten gesehen
haben, wie stark das Bedürfnis nach Veränderung
und Ausweitung des Wohnraumes ist, und wie ge-
quält, unvollkommen und unnatürlich dieses Bedürf-
nis heute noch befriedigt wird.

Die weitaus größte Zahl der Einfamilienhäuser
wird als starre, vorgeschaute Endform erbaut, an
der sich, ohne Zerstörung dieser Form, kaum etwas
ändern läßt. Unsere Zeit des Überganges und der
Wandlung im Wirtschaftlichen wie im Kulturellen steht
aber im Gegensaß zu allen Endformen. Sie er-
strebt eine dynamische Gestaltung. Und diese
Dynamik des Bauens ist es, auf die sich der moderne
Architekt und der moderne Bauunternehmer
heute einzustellen hat. Das Was und Wie der Haus-
erweiterungen schon heute in allen Einzelheiten fest-
zulegen, ist noch verfrüht. Die Aufgabe ist neu
gestellt und will erst an Beispielen und an Gegen-
beispielen ausreifen. Experiment, Erfahrungen und
Bewährungen werden wir abzuwarten haben. Immer-
hin schälen sich schon heute einige Richtlinien
des Handelns für wachsende Häuser heraus, die nicht
unbesprochen bleiben können.

Der Ende 1931 vom Berliner Messeamt ausge-
schriebene Wettbewerb „Das wachsende Haus" hat,
wie der gleichnamige Wiener Wettbewerb im Früh-
jähr 1932, das Resultat gehabt, dafj die weitaus größte
Zahl der konkurrierenden Architekten das Wachstum
des Hauses nicht in der Vertikalen, d. h. durch
Aufstockung, sondern in der Horizontalen,
das heißt durch Anbau zu lösen versucht haben.
Es scheint auch, daß das Anbauhaus eine weit größere
Erfolgschance hat als das Aufbauhaus. Sehen wir
zunächst einmal vom Technischen ganz ab, so müssen
wir beim Aufbauhaus die Tatsache kritisieren, daß das
Wohnen sich über zwei Etagen erstreckt und für
die Hausfrau wie für die andern Bewohner betrieb-
lieh erschwert wird. Daß fernerhin die zweite
Etage bereits einer Vielheit von Nachbarn den Ein-
blick in den „Auslauf" des Hauses, in den Garten,
gestattet und das Freiluft-Wohnen dadurch behindert
und belästigt, und daß schließlich so wichtige Räume
wie der Schlafraum und das Bad von ihrem, nur zu
ebener Erde und im Garten möglichen Zubehör
abgeschnitten sind. Im Hinblick darauf, daß die Woh-
nung der Zukunft ihr Gesicht dem Freiluftraum
und dem Garten zukehren wird, erscheint die wei-
tere Verfolgung eines Aufbauhauses nicht zweck-
mäßig. Aber wer wollte in dieser Frage heute be-
reits ein leßtes Wort sprechen?

Rein technisch gesehen hat das Aufbauhaus
gegenüber dem Anbauhaus — sofern es richtig ge-
löst wird — den Nachteit, daß jede Aufstockung in
die bestehende Konstruktion tiefer einschneidet als
das Anbauhaus. Man kann davon absehen, daß tra-
gende Wände für den ersten Bauabschnitt überflüssig
stark gemacht werden müssen, damit sie den spätem
Aufbau tragen können. Dieser Nachteil braucht nicht
immer ein wirtsdiaftlicher Nachteil zu sein. Sicher
aber ist es ein Nachteil, wenn ein Dach abgedeckt
und in einen Fußboden umgewandelt werden muß,
wenn über einem Wohn- und Schlafraum gehämmert
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5locicwsrl«sn vsrkssssrn, ciis Vsrwsllungsrsums ciss
l.sgsrksuskslriskss unci ciisjsnigsn ciss Vsrlcskrsküros
lür ciis nsusn ksciürlnisss umksusn. kisck s'rojslcl
unci Xoslsnvorsnscklsg von KIsrrn ^rck. O,-. 7^. tOsuciv
kslsulsn sick ciis Xoslsn lür ciis kisrslsllung cisr ^us-
zlstlungsrsums sus l-r. 7000, sür ciis ükrigsn ^rksilsn
sui s^r. 30,000. ^rslsrs kringl ciis klsimslmussums-
gsssllsckssl sus, Isizssrs wsrcisn sus sinsm ksssrvs-
lonci iür ciis Inslsncislsllung ciss Xornksusss ksslrillsn.

il. ^ür ciss Xrsnicsnksus wirci sins Xükl-
sn I s g s sngsscksisl. Osr (Osmsincisrsl kswilligls kis-
sur sins Humms von s'?. 7000.

III. Osr im iskrs 1910 im slscil. Xorn- unci
l.sgsrksus srslsllls Wsrsnsus^ug isi ciurck
slrsngsn (Zskrsuck skgsnül;l unci snlsprickl nickl
mskr in slisn Isilsn cisn nsusn gsssl;licksn 5icksr-
ksilsvorsckritlsn. ^ins klokzs Inslsncislsllung unci ^r-
gsn^ung loknl sick nicks, wsskslk ciis ^rslsllung sinsr
nsusn, in slisn Isilsn kstriskssicksrsn ^nlsgs nölig
isl. svlil clsn zcu srwsrlsncisn Vsusrksilsn slslll sick
cisr Vorsnscklsg sus sì 10,700. ^uck ciisss 5umms
wurcis vom (?smsincisrsl kswilligl.

Xirckenrenovsîion ^ilie«ierglst» (5l. Osllsn).
Dis Xirckgsmsincis, sn cisr ?sripksris von Oksr-
u?w,l gslsgsn, will cismnscksl sn clis lnnsnrsnovs-
lion cisr Xircks ^u 3l. l-slix unci l?sguls ksrsnlrslsn.
En ösusoncis von 35,000 s^r. isl ksrsils gsssmmsll
worcisn. 5ckücklsm sprickl msn von sinsm nsusn
Oslsuls! ciis Osmsincis will nickl kinlsr sncism,
sksnsslls Iclsinsn (Osmsincisn Turüclcklsiksn.

îckulksusbsuprojekt în Kûdlîl sQrsuKüncisn).
Oksr ciss ?rojsicl sinss ^ckulksusnsuksuss wollen
Vorslsnci unci Zckulrsl Xüklis Xonlcurrsn? sröllnsn
unci vsrlsngsn ^u cliessm ^wsclcs sinsn Xrsciit von
cisr Ssmsincis.

vsz wsckiencle ttsuz. j
Osr Wunscii nsck sinsm „wsckssncisn" KIsuss

ksrukl sul cirsi ^rlsn rsslsr ksumksciürsnisss, ciis
msn wis lolgl Icslslogisisrsn lcsnn:

1. Xspilslmsngsl swings cisn öswoknsr, ^u-
nscksl mil cism gsringslmöglicksn ksumkscisrs sus-
lulcommsn unci cisn nock isklsncisn ksumkscisrl
pro rsls ciss srzpsrlsn ocisr gslisksnsn ksulcspilsls
!u ksiriscligen.

Osr ksumkscisrl snlwiclcsll sick (unskksngig
von cisr jeweiligen Xspilsllccssl unci cism ^inlcommsn
ciss öswoknsrs) nsck cism jswsiligsn VVsckslum
cisc l-smilis.

3. Dec wsckssncie ksumkscisi-s wicci ksslimml
cimck kiologiscks, lcullucslls unci ^iviliss-
loriscks ösoücsnisss, sowie ciucck gcuncisslzlicks
^/sncilungsn in cisc ^usssssung vom ^/oknsn unci
von cisc ksumnulzung.

^Ils ciisss Lrüncis sinci nickl sciuncisn, um ciss
.wsckssncie KIsus" srsîncisn oclsc ksgcüncisn?u lconnsn.

5is sinci mskc ocisc weniger ^u slisn isilsn
wiclcssm gewesen, unci sis sinci in sinsr ?sil cisr
^ksrgsngzwiclsckssl wis cisr ksuligsn wirlcssmsr cisnn
js. s^ür sin ^lscilvollc 2wsr, ciss uksrwisgsnci in cisr

ksgrsnzclsn I^islwoknung sinsr ^lsgs ^u wok-
^sn pslsgl, Iconnls ciss Vsrlsngsn nsck sinsm wsck-
^sn6sn kisuss Icsum 2:ur (?sllung Icommsn, okglsick
^isssz Vsrlsngsn cis wsr unci suck in cisr I^orm ciss

^
") l>s» >»sck»«n«ts lisu». Von Zlscllksucsl Oc. mg. Ivlsctin

^Sg n s c. Osuisclcss Vscisgslisus Kong 6l do ksclin vv 57.
kiv, 4.— i?ZZ

cisusrncisn l^m?ugss in sncisrs „pssssncis", cis»

ksihl rsumlick ocisr gslcilick ocisr sormksil pssssncia
sVlislswoknungsn kssrisciigl wurcis.

s^ür sinsn ^igsnksuskssilzsi' ocisr sur jsmsnci, cisr
ss wsrcisn wollls, wsr ciss ?roklsm ciss wsckssn-
cisn klsusss ciurcksus slcul. Wsr jsmsls sins Wsn-
cisrung ciurck sins ^intsmilisnksuslcolonis sngslrslsn
ksl, wirci sn cisn vislisck gsn^lick vsrsncisrlsn KIsus-
sormsn unci sn cisn /^n- unci ^usksulsn gsssksn
ksksn, wie slsrlc ciss ösciürsnis nsck Vsrsncisrung
unci Ausweisung ciss Woknrsumss isl, unci wis gs-
gusll, unvolllcommsn unci unnslürlick ciissss ösciürs-
nis ksuls nock ksirisciigs wirci.

Ois wsilsus gröszls ^skl cisr ^inismilisnksussr
wirci sls slsrrs, vorgsscksuls ^ n cl sor m srksul, sn
cisr sick, okns ^srslörung ciisssr s-orm, Icsum slws»
sncisrn lskzl. Onssrs ^sil ciss Oksrgsngss unci cisr
Wsncilung im Wirlsckssllicksn wis im Xullursllsn siski
sksr im(^sgsnsslz ?u slisn ^ncilormsn. 5is sr-
zsrskl sine ci'/nsmiscks (Osslsllung. Onci ciisss
O>cnsmil< ciss Vsusns isl ss, sus ciis sick cisr mocisrns
^rckilslcl unci cisr mocisrns Vsuunlsrnskmsr
ksuls sin^uslsllsn ksl. Oss Ws s unci Wis cisr klsus-
srwsilsrungsn sckon ksuls in slisn ^inzcslksilsn lssl-
^ulegs n, isl nock vsrirükl. Ois /^usgsks isl neu
gsslslll unci will srsl sn ösispislsn unci sn (Osgsn-
ksispislsn susrsilsn. ^xpsrimsnl, ^rsskrungsn unci
öswskrungsn wsrcisn wir sk^uwsrlsn ksksn. Immsr-
kin sckslsn sick sckon ksuls sinigs kickllinisn
ciss kisncislns sur wsckssncis klsussr ksrsus, ciis nickl
unkssprocksn klsiksn lconnsn.

Osr ^ncis 1931 vom ksrlinsr klszzssml susgs-
sckrisksns Wsltkswsrd „Oss wsckssncis kisus" ksl,
wie cisr glsicknsmigs Wiener Wsltkswsrk im ^rük-
jskr 193Z, ciss kssullsl gskskl, cisl; ciis wsilsus growls
^skl cisr Iconlcurrisrsn^sn ^rckilslclsn ciss Waâislum
ciss klsuzsz nickl in cisr Vsrlilcslsn, ci. k. ciurck

^ulslocicung, soncisrn in cisr kloriiontslsn,
ciss ksihl ciurck ^nlosu ^u lösen vsrsuckl ksksn.
^s scksinl suck, cisl; ciss ^nksuksus eins weil größere
^rlolgscksncs ksl sis ciss ^ulksuksus. 5sksn wir
?unscksl sinmsl vom leckniscksn gsn^ sk, so müssen
wir keim ^ulksuksus ciis Islsscks Icrilisisrsn, cish cis»
Woknsn sick üksr ^wsi ^lsgsn srstrsclcl unci lür
ciis klsuzsrsu wis lür ciis sncisrn öswoknsr kslrisk-
lick srsckwsrl wirci. Osk; lsrnsrkin ciis -wsils
^lsgs ksrsils einer Vislksil von klsckksrn cisn ^in-
kliclc in cisn „Auslsul" ciss klsusss, in cisn (Osrlsn,
gsslsllsl unci ciss s-rsilull-Woknsn cisciurck kekincisrl
unci kslssligl, unci ciss; sckliss;Iick so wickligs ksums
wis cisr 5cklslrsum unci ciss ösci von ikrsm, nur ?u
sksnsr ^rcis unci im (Osrlsn möglicksn ^uloskör
slogsscknillsn sinci. lm klinklicic cisrsus, cis^ ciis Wok-
nung cisr ^ulcunlt ikr (Ossickl cism s-rsilullrsum
unci cism(?srlsn ^ulcskrsn wirci, srscksinl ciis wsi-
lsrs Vsrlolgung eines ^ulksuksusss nickl ^wscic-
mshig. i^ksr wsr woltts in ciisssr s-rsgs ksuls ks-
rsils sin lsl;lss Worl sprscksn?

ksin lscknisck gsssksn ksl ciss ^ulksuksus
gsgsnüksr cism Anksuksus — solsrn ss ricklig gs-
lösl wirci — cisn klscklsil, cish jscis ^ulslocicung in
ciis ksslsksncis Xonslrulclion lislsr sinscknsicisl sls
ciss /Xnksuksus. l^Isn Icsnn cisvon skssksn, cislz lrs-
gsncis Wsncis lür cisn srslsn ksuskscknill ükerllüssig
slsrlc gsmsckl wsrcisn müssen, cismil sis cisn spslsrn
^ulksu lrsgsn Icönnsn. Oisssr kiscklsil krsucks nickl
immsr sin wirlsclislllicksr klacklsil ^u sein. 5icksr
sksr isl es sin kiscklsil, wsnn sin Osck skgsciscict
unci in sinsn ^uhkocisn umgewsncisll wsrcisn mul;,
wsnn üksr sinem Wokn» unö 5cklslrsum geksmmsrl
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und wenn ihm die Schußhaut gegen Kälte und Regen
zeitweise entzogen werden muß. Das Anbauprinzip
ist für die Fortbenußung des Hauses auf alle Fälle
störungsloser als das Aufbauprinzip. — Zwischen dem
An- und dem Auf bau prinzip besteht aber noch
das Aus ba u prinzip, das darin besteht, das man
zwar „außenfertige" Häuser baut, im Innern der Häu-
ser aber Dachräume zunächst solange unausgebaut
läßt, bis sie gebraucht werden, oder bis das Kapital
für den weitern Ausbau vorhanden ist. Dieses Prinzip
des Wachstums ist von allen Methoden sicher das
unwirtschaftlichste, weil die außenfertigen Räume
bereits drei Viertel der Gesamtkosten verschlingen
und so ein ohnehin oft zu knappes Kapital auf Jahre
hinaus ohne jeden Ertrag brachlegen.

Es ist zurzeit noch eine ganz offene Frage, in
welcher Richtung die Erweiterung des wachsenden
Hauses erfolgen soll. Der erwähnte Wettbewerb hat
sowohl die „lineare Erweiterung", d. h. die in
die Länge strebt, als auch die „konzentrische
Erweiterung", d. h. die Erweiterung, die sich um
einen Kern herumgruppiert in den Vordergrund ge-
stellt. Die lineare Erweiterung hat den Nachteil, daß sie
viele Aufjenwände mit starken Wärmeverlusten schafft,
viel Korridore bedingt, und eine große Grundstücks-
breite erforderlich macht. Die konzentrische Erweite-
rung hat oft den Nachteil, daß sich der zentrale
Wohnraum selbst zum Flur auswächst und mit allzu-
vielen Türen durchlöchert wird. Welches Prinzip das
richtige ist, das muß die weitere Ausarbeitung der
Projekte erst erweisen.

Wichtig erscheint auch die heute noch ganz offene
Frage, in welchen einzelnen Kostenabschnitten
sich die Hauserweiterung vollziehen soll oder voll-
ziehen kann. Die im vorliegenden Band ausgearbei-
teten Pläne schwanken zwischen Kostenabschnitten
von 300 und 3000 Mark. Für die Förderung der
Idee des wachsenden Hauses wird es von Wichtig-
keit sein, die Kostenabschnitte so niedrig als mög-
lieh zu halten. Ein Weg hierzu ist die Hauserweite-
rung in Form von Z w i sch e n s ta d i e n, z.B. aus
einem zunächst offenen, überdachten Raum wird ein
geschlossener Raum gemacht usw. —

Ebenso wichtig wie die Klärung des Prinzipes des
Wachstums ist die Klärung der Konstruktion für
das Wachstum. Auf diesem Gebiet steht man noch

ganz am Anfang aller technischen Überlegungen.
Vom Grundsäßlichen kann heute nur soviel gesagt
werden, daß die Konstruktion des Wachstums darauf
Rücksicht zu nehmen hat, daß sie mit einem geringst-
möglichen technischen Eingriff in den bestehenden
Baukörper erfolgt, daß sie sehr schnell und ohne
starke Inanspruchnahme von Zubereitungs- und Vor-
bereitungsraum, d. h. ohne Zerstörung von Garten-
anlagen möglich wird, und dafj sie keine überflüssi-

gen Kapitalausgaben für Einbauten erfordert, die erst
bei späteren Ausbauten in Funktion treten. So
wäre es z. B. eine technische Unvollkommenheit,
wenn man aus konstruktiven Gründen den Heizkessel
bereits für einen spätem Bedarf von 12,000 Wärme-
einheiten beschaffen und aufstellen müßte, wenn der
erste Bauabschnitt nur eine Versorgung mit 6000
Wärmeeinheiten erforderlich macht. Hier wird die
Industrie auch mit „wachsenden Installationen" auf
den Markt kommen müssen.

Der Begriff des wachsenden Hauses wäre sicher
zu eng gezogen, wenn man das Wachstum lediglich
auf eine räumliche Erweiterung, nicht aber auch
auf einen räumlichen Umbau und Ausbau des
Hauses ausdehnen würde. Gesteigerte kulturelle und

zivilisatorische Bedürfnisse streben keineswegs immer
nach Raumerweiterung. Sie können ebensogut nach
einem Um- und Ausbau streben. Allen diesen An-
forderungen konstruktiv gerecht zu werden, ist eine
ungemein schwierig zu lösende Aufgabe. Die ge-
wonnenen Aufschlüsse hat Dr. Wagner in seinem Buch

von weitschauendem Standpunkt aus zusammengefaßt
und fortentwickelt. Die beste Ergänzung hiezu bilden
im zweiten Teil des Buches die Entwürfe von mehr
als 20 erlesenen Mitgliedern der „Arbeitsgemeinschaft
für ein wachsendes Haus", wie z. B. Pcelzig, Bartning,
Gropius, Häring, Migge, Taut, Wagner usw. Ihre
Aufsähe und das vortreffliche Material von Haus-
ansichten, Grundrissen, Schnitten, konstruktiven Einzel-
heiten usw. bieten den klarsten Überblick. So wird
das Buch, das neue Grundlagen schafft, nicht nur
den Fachleuten und Baulustigen, sondern jedem, dem
die Frage, die für ein Volk bedeutungsvoll sein kann,
am Herzen liegt, willkommen sein. Se.

Trennbandsäge.
Die Trennbandsäge ist in unsern mittleren und

kleineren Betrieben selten anzutreffen, sei es, daß
selbe für das herzustellende Schnittmaterial tatsäch-
lieh nicht in Frage kommt oder selbe in ihrer Ver-
Wendungsmöglichkeit und Leistungsfähigkeit nicht

genügend bekannt ist.

Wir wollen nachfolgend versuchen, die Verwend-
barkeit, Leistungsfähigkeit und die Betriebserfahrun-

gen mit dieser Maschine klar zu stellen, um einer

irrigen Auffassung, daß das bei uns änderst geartete
Holz oder eine verminderte Leistungsfähigkeit die-

ser Maschine die Zweckmäßigkeit für unsere Betriebe
nicht ergebe.

Wozu dient die Trennbandsäge und wo rentiert
sie im Betriebe, unter besonderer Berücksichtigung
beim Weichholzeinschnitt?

Es ist vor allem hervorzuheben, daß die Trenn-
bandsäge für einen Betrieb eine Ergänzungsmaschine
ist zum Gatter, oder wo es sich lediglich um die

Erzeugung von Kistenmaterial aus stärkeren Schnitt-

waren handelt, dort als Hauptmaschine zu betrach-
ten ist.

Wo eine Trennbandsäge neben dem Gatter ar-

beitet, bleibt der Arbeitsverlauf beim Rundholz im

Prinzip der gleiche, wie ohne deren Beifügung. Das

Rundholz wird auf dem Gatter zu Bohlen geschnit-
ten, die im Stärkemaß das Mehrfache der endgül-
tigen Brettstärke plus Schnittverlust der Trennband-
säge aufweisen. Die Bohlen oder Bretter werden ab-

liniert oder bei Fixbreiten auf die vorgeschriebene
Breite am Gatter vorgeschnitten. Die so anfallenden
Bretter oder Bohlen werden auf der Trennbandsäge
Brett für Brett abgetrennt.

Die Anschaffung und Amortisation einer Trenn-

bandsäge hängt in erster Linie vom Jahresschnitt-
verlust gegenüber dem Gatterschnitt ab. Je nach

Gattergröße und Konstruktion ist der Schnittverlust
beim Gatterschnitt 2,5 bis 4 mm zu rechnen, wäh-

rend der Trennbandsägeschnitt 1,8—2,3 mm aus-

macht. Ferner ist die schöne Schnittfläche beim Trenn-

bandsägeschnitt nicht außer Acht zu lassen, sowie

der Betriebstechnische Vorteil, dafj jeder Zeit bei

der Trennbandsäge die gewünschte Brettstärke sofor

eingestellt werden kann, ohne Zeitverlust durch Um-

| spannen.
In Betrieben, wo viel Dünnware erzeugt werden

muß, von 12 mm und darunter, wird sich die w
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usci wsss iiim ciis 5ciiui;iisus gsgss Xsiis usci I^sgss
Tsiiwsixs sssTogss wsrciss muk;. Osx ^sösuprisTip
ixi sür ciis s'oriössu^usg cisx sssuxsx sus s!!s i'siis
xiörusgxioxsr six cisx ^uiösuprisTip. — ^wixcsiss cism
/^s- usci cism ^usissuprisTip izsxssiis sizsr socii
cisx ^uxlssuprisTip, cisx cisris lssxssiis, clsz mss
Twsr „suizssisrsigs" l-isuxsr ösus, im isssrs cisr issu-
xsr sissr Osciirsums Tussciixl xoissgs ussuxgsissui
is^s, Isix xis gsörsuclii wsrciss, ocisr isix cisx Xspiisi
sür ciss wsiisrs ^uxissu vorlissciss ixi. Oisxsx s'risTip
cisx Wsciixiumx ist vos siiss i^Issiiociss xiciisr cisx

uswirsxciisssiiciixss, wsii ciis suhssssriigss Xsums
insrsiix cirsi Visrisi cisr (Osxsmsicoxiss vsrxciiiisgss
usci 50 sis olissiiis ost Tu Icssppsx Xspiisi sus isiirs
iiissux oiiss jsciss ^rirsg örsciiisgss.

^x ixi TurTsii socii siss gssT oissss s-rsgs, is
wsiciisr kiciiiusg ciis ^rwsiisrusg cisx wsciixssciss
issuxsx srsoigss 50Ü. Osr srwsiisss Wsssizswsriz siss

xowoiii ciis „iisssrs ^rwsiisrusg", cl. si. ciis is
ciis l.ssgs xirslss, six sucsi ciis „IcosTSssrixciis
^rwsiisrusg", ci. ii. ciis ^rwsiisrusg, ciis xicii um
sisss Xsrs sisrumgruppisrs is ciss Vorcisrgrusci gs-
xssiii. Ois iisssrs ^rwsiisrusg siss ciss Xlscliisii, ciss; xis
visis ^ui;sswsscis mis xisricss Wsrmsvsriuxiss xcsissss,

visi Xorriciors szsciisgs, uscl siss grok;s Oruscixiücicx-
izrsiss sriorcisrlicii mscsis. Ois icosTssîrixciis ^rwsiis-
rusg siss ost ciss Xlsciissil, cish xicii cisr Tssirsis
Woiisrsum xsilsxs Tum s-iur suxwsciixs uscl mis siiTu-
visiss lürss ciurciiiöciisrs wirci. Wsiciisx i^risTip cisx
riciisigs ixs, cisx mus; ciis wsiisrs ^uxsrissilusg cisr
?rojsl<ss srxi srwsixss.

Wiciiiig srxciisiss sucii ciis sisuss socii gssT oiisss
l-rsgs, is wsiciiss sisTsisss Xoxisss Isxclis iiiss
xicii ciis issuxsrwsiisrusg voiiTisiiss xoi! ocisr voll-
Tieiiss icsss. Ois im voriisgssciss kssci suxgssrissi-
ssiss s'Isss xciiwsslcss Twixciiss Xoxisssizxciisissss
vos ZOO uscl 3OOO I^Isrlc. s'ür ciis s-örcisrusg cisr
lciss cisx wsciixssciss Issuxsx wirci sx vos Wiciiiig-
Icsis xsis, ciis Xoxssssöxciisisss xo sisclt'iH six mög-
licli Tu iislsss. ^is Wsg liis^Tu ixs ciis i'isuxsi'wsiss-
lusg is s-o^m vos ^wixciissxssciiss, T. L. sux
sissm Tussciixs osssses, ülss^cisciisss ksum wi^ci sis
gsxciiloxxsssi' ksum gsmsciis uxw. —

^szssxo wiciiiig wis ciis Xlsrusg cisx sVisTipsx cisx
V^/sclixiumx ixs ciis Xlsrusg cisr Xosxsrulcsios sûr
cisx Wsclixsum. ^us ciisxsm (Oelsiss xisiis mss socii
gssT sm /^sissg sllsr ssciisixciiss Oösrlsgusgss.
Vom (^rusclxsszlicliss Icsss iisuis sur xovisl gsxsgs
wsrclss, clsk; ciis Xosxsrulciios cisx Wsclixsumx cisrsus
küclcxiciis TU ssiimss siss, cisi; xis mis sissm gsrisgxs-
mögliciiss ssciisixciiss ^isgriss is ciss izsxtslissclss
ösulcörpsr sriolgs, clsk; xis xsiir xciisell uscl oiiss
xisrlcs lsssxszruciissiims vos ^ulssrsiiusgx- uscl Vor-
szsrsiiusgxrsum, cl. ii. oiiss ^srxiörusg vos (?srsss-
sslsgss möglicii vvirci, uscl ciss; xis Icsiss üösrslüxxi-

gss Xspiislsuxgsizss iür ^isösuiss srsorcisrs, ciis srxi
ösi xszsisrss ^uxlssuiss is s-uslcsios srsiss. 5o
wsrs sx T. ö. siss ssciisixciis Osvoillcommssiisis,
wsss mss sux lcosxirulcsivss Orüsciss ciss >^IsiT><Exxsl

szsrsiix sur sises xpsisrs Lscisrs vos 12,(ZOO Wsrms-
sisiisiiss szsxciisssss uscl susxssllss mül;ss, wsss cisr
srxis ksusizxciisiss sur siss Vsrxorgusg mis 6OOO

Wsrmssisiisisss srsorclsrlicii msciis. i'iisr wirci ciis
isciuxsris sucii mis „wsciixssciss Isxisllssiosss" sus
ciss si/lsi-lci lcommss müxxss.

Osr ösgriss cisx wsciixssciss sssuxsx wsrs xiciisr
TU ssg gSTOgss, wsss mss cisx Wsclixsum lsciiglicii
sus siss rsumliciis ^rwsissrusg, siciis sizsr sucii
sus sisss rsumliciiss O m Issu usci ^uxissu cisx
sssuxsx suxcisiisss würcis. (Osxssigsrss lculsurslls usci

Tivilixsiorixciis Vsciürssixxs xirsöss tcsissxwsgx imms^
sscii ksumsrwsiisrusg. ^is Icössss sisssxogui ssci,
sissm Om- usci ^uxösu xirsöss. /^llss ciisxss ^r>-
sorcisrusgss lcosxirulcsiv gersciis Tu wsrciss, ixi siss
usgsmsis xciiwisrig Tu löxsscis ^usgslss. Ois gs-
wossssss ^usxciilüxxs kiss Or. Wsgssr is xsissm Lucs
vos wsisxciisusscism Zssscipuslcs sux Tuxsmmssgssshi
usci sorsssiwiclcsls. Ois ösxss ^rgssTusg iiiSTU öilöss
im Twsiiss Isil cisx öuciisx ciis ^sswürss vos msiir
six 2V srlsxssss ivlisgliscisrs cisr „Arösisxgsmsisxclisli
sur sis wsciixsscisx sssux", wis T. ô. i'oslTig, Zsrisisg,
(Oropiux, sssrisg, i^Iiggs, Isus, Wsgssr uxw. liirs
^usxsizs usci cisx vorsrsssliciis i^lsisrisl vos sssux-
ssxiciiîss, (Oruscirixxss, 5clisissss, lcosxsrulcsjvss ^isTsl-
iisiiss uxw. lsisiss ciss icisrxiss Oösröiicic. 5o wirci
cisx Lucii, cisx ssus (^rusciisgss xciisssi, siclii sur
ciss s-sciilsusss usci Lsuiuxsigss, xoscisrs jscism, cism
ciis s-rsgs, ciis sûr sis Voiic öscisususgxvoii xsis icsss,

sm sisrTSs iisgs, willicommss xsis. 5s.

IrennkancizägS.
Ois Irsssösscixsgs ixs is usxsrs missisrss usci

Icisissrss ksirisöss xsiiss ssTuirsssss, xsi sx, cish
xsiizs sûr cisx IssrTUxssiisscis 5cississmsssrisi ssixscii-
iicii siclss is s-rsgs Icomms ocisr xsiiss is iisrsr Vsr-
wssciusgxmöglicsiicsis usci i.sixsusgxsss>igicsis siciii
gssügssci isslcssss ixi.

Wir woiiss sscissoigssci vsrxucisss, ciis Vsrwssci-
Issricsis, I-sixiusJxisiiigicsii usci ciis össrisisxsrsssirus-

gss mis ciisxsr i^Isxciiiss Icisr Tu xisiiss, um sinsr
irrigss ^usssxxusg, cisi; cisx issi usx sscisrxs gssrisîs
ssoiT ocisr siss vsrmiscisris l.sixsusgxsss>igi<sis ciis-

xsr kVisxcisiss ciis ^wscicmsi;iglcsis sur usxsrs ksirisiss
siciss srgsiss.

WoTu ciisss ciis Irsssissscixsgs usci wo rssiisri
xis im ösirisiss, usisr issxoscisrsr ösrücicxicisiigusz
issim WsicissioiTsisxcsisiss?

^x ixi vor siiem iisrvorTuiislsss, cisi; ciis Irsss-
issscixsgs sûr sises Lsirisis siss ^rgssTusgxmsxciiiss
ixi Tum Osiisr, ocisr wo sx xicii isciigiicii um ciis

^rTsugusg vos Xixissmsssrisl sux xisricsrss 5ciisiit-
wsrss lssscisls, ciori six sssupsmsxciiiss Tu issirscii-
iss ixs.

Wo siss Irsssissscixsgs ssisss cism (Osiisr sr-
issiiss, lsisiizs cisr ^rissisxvsrisus issim kuscisioiT im

s'risTip cisr gisiciis, wis oiiss cisrss ösiiügusg. OZ5

iîusciiioiT wirci sus cism Osiisr Tu Loiiiss gsxciiriii-
iss, ciis im 5ssricsmsi; cisx ivisiirssciis cisr sscigu!-
sigss Vrsssxisrlcs piux 5ciisistvsriuxs cisr Irsssizssci-

xsgs sciswsixss. Ois öoiiiss ocisr örsiisr wsrciss sli-
iisisri ocisr izsi s-ixizrsiiss sus ciis vorgsxciirisizsris
Lrsiis sm Osiisr vorgsxciisissss. Ois xo ssssiisscisn
örsiisr ocisr öoiiiss wsrciss sus cisr Irsssissscixsge
örsss sür örsss sögsirsssi.

Ois ^sxciisssusg usci ^moriixsiios sissr Irsrm-
szsscixsgs lissgs is srxisr i_isis vom Zsiirsxxciisisi-
vsriuxi gsgssüizsr cism (Ossisrxclisiss sis. is sscii

Osîisrgrohs usci Xosxiruicsios ixi cisr Zciisissvsriuxi
Issim össssrxciisiss Z,Z öix 4 mm Tu rsciisss, wsii-

rssci cisr Irsssissscixsgsxciisiis 1,8—2,3 mm 6U5'

msciis. s-srssr ixs ciis xciiöss 5ciisisssisciis Issim Irsim
össcixsgsxciisiss siciis suhsr /^ciis Tu isxxss, xowie

cisr Vorteil, ciss; jecler ^eit ve'

cisr Irsssizsscixsgs ciis gswüsxciiss örslixisrlcs zoior

sisgsxisiis wsrciss Icsss, oiiss ^siivsriuxs clurcii Om-
'

xpsssss.
is kstrisöss, wo visi Oüsswsrs srTSugs

mui;, vos 12 mm usci cisrusisr, wirci xicii ciis
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